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Predigt über Hebräer 13,8+9 - Silvesterabend, 31.12.2025,  

evang. Kirche Zihlschlacht, Pfrn. Regine Hug) 
 

Liebe Gemeinde! „Wirklich schon wieder ein Jahr?“ - So fragt Reinhard Mey in einem Lied. 

Ebenso geht es heute mir und Ihnen/euch vielleicht auch. Das alte Jahr geht zu Ende. Was im 

neuen Jahr auf uns zukommt, ist noch verborgen. Noch befinden wir uns im alten Jahr, 

schauen zurück, erinnern uns an vieles, was wir erlebt oder erlitten haben. Reinhard Mey 

drückt es so aus: „Wirklich schon wieder ein Jahr? Bin ich immer noch, der ich war? Erwach-

sener werd ich wohl nicht. Ich hab’ einen Jahresring mehr wie die Bäume, eine dickere Rinde, 

ein paar neue Träume und Lachfalten mehr im Gesicht. Wirklich schon wieder ein Jahr? Wirk-

lich schon wieder ein Jahr?1 

An der Schwelle zum neuen Jahr fällt uns ein, was wir in diesem Jahr geschafft haben. Wir 

denken an das, was uns geschenkt wurde. Wir erinnern uns an unsere Erfolge und unser 

Glück und erzählen gern davon. Doch in uns ist auch das, was wir nicht gern nach aussen 

tragen. Nöte, die uns plagen, Probleme, die wir in diesem Jahr nicht lösen konnten, Fragen 

und Zweifel.  

„Bin ich immer noch, der ich war?“, fragt Reinhard Mey im Lied. Wer bin ich eigentlich? Der- 

oder diejenige, als den oder die mich viele kennen? Oder jemand anderes? Sehe ich die an-

deren wirklich? Oder nehmen wir uns nur durch Masken wahr?  

Auch Dietrich Bonhoeffer fragte: „Wer bin ich?“. Wegen seines Widerstandes gegen Hitler 

und die NS-Diktatur sass Bonhoeffer im Gefängnis. Dort dichtete er folgende Zeilen: 
 

„Wer bin ich? Sie sagen mir oft, ich träte aus meiner Zelle gelassen und heiter und fest wie 

ein Gutsherr aus seinem Schloss. (…) 

Wer bin ich? Sie sagen mir auch, ich trüge die Tage des Unglücks 

gleichmütig, lächelnd und stolz, wie einer, der Siegen gewohnt ist. 

Bin ich das wirklich, was andere von mir sagen? Oder bin ich nur das, was ich selbst von mir 

weiss? Unruhig, sehnsüchtig, krank, wie ein Vogel im Käfig, (…) müde und zu leer zum Beten, 

zum Denken, zum Schaffen, matt und bereit, von allem Abschied zu nehmen? 

Wer bin ich? Der oder jener? Bin ich denn heute dieser und morgen ein anderer? Bin ich bei-

des zugleich? Vor Menschen ein Heuchler und vor mir selbst ein verächtlich wehleidiger 

Schwächling? (…) 

Wer bin ich? Einsames Fragen treibt mit mir Spott. Wer ich auch bin, Du kennst mich, Dein 

bin ich, o Gott!“2 
 

Dietrich Bonhoeffer flieht mit seiner Frage zu Gott und bekennt: „Wer ich auch bin, du 

kennst mich, dein bin ich, o Gott!“  

Egal, was andere von mir denken und was ich selbst von mir weiss: Gott kennt mich. Und ich 

bin sein. Er kennt mein Gelingen und mein Scheitern, meine Stärken und Schwächen. Er ist in 

allem für mich da. Er ist immer derselbe. „Jesus Christus ist derselbe gestern und heute und 

in Ewigkeit.“, heisst es in unserem heutigen Predigttext aus Hebräer, Kap. 13, Vers 8. 

 
1 https://genius.com/Reinhard-mey-wirklich-schon-wieder-ein-jahr-lyrics¸ CD: Aus meinem Tagebuch 
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In Jesus Christus ist Gott selbst zu uns gekommen. In Jesus zeigt uns Gott sein Wesen. Ges-

tern, heute und morgen ist er auf unserer Seite. Mit allem, was uns bewegt, können wir zu 

ihm kommen. Er kennt unser Glück und unser Leid. Auch wenn sich bei uns vieles verändert, 

Jesus Christus bleibt unwandelbar derselbe: Unser Retter und Erlöser, in dem Gott für uns da 

ist.  

Das gilt auch, wenn mir heute in den Sinn kommt, was ich versäumt oder verschuldet habe. 

Immer wieder habe ich anderen bewusst oder unbewusst wehgetan oder sie ungerecht be-

handelt. Ich habe anderen das Leben schwer gemacht. Die Erinnerung daran lässt mein Herz 

unruhig werden. Wo finde ich Frieden? Wie kann wieder gut werden, was ich verschuldet 

habe?  

Eine asiatische Weisheit sagt: „Der Mensch bringt sein Haar täglich in Ordnung, warum nicht 

auch sein Herz?“3 Der Übergang vom alten ins neue Jahr ist eine gute Chance, unser Herz in 

Ordnung zu bringen. Aber wie kann das geschehen? 

Unser Predigttext aus dem Hebräerbrief hilft weiter. Wir brauchen nur einen Vers weiterzu-

lesen: „Jesus Christus ist derselbe gestern und heute und in Ewigkeit. Lasst euch nicht fort-

reissen durch verschiedenartige und fremde Lehren! Denn es ist gut, dass das Herz durch 

Gnade gefestigt wird.“ (Hebr 13,8+9, Elberfelder Bibel)  

Ein gefestigtes Herz ist zur Ruhe gekommen. Es wird nicht mehr von der Erinnerung an eige-

nes Versagen und von Selbstvorwürfen gequält. Ein festes, zur Ruhe gekommenes Herz kön-

nen wir nicht selber machen oder erwerben. „Es ist gut, dass das Herz durch Gnade gefestigt 

wird“, sagt unser Text.  

Durch Gnade wird unser Herz ruhig. Gnade ist das Gegenteil von Recht. Wenn ein Richter 

Gnade vor Recht ergehen lässt, kommt ein Schuldiger unverdient frei. Gnade können wir 

nicht verdienen. Wie Liebe oder Glück, ist Gnade umsonst, ein Geschenk. 

Wegen Jesus lässt Gott Gnade vor Recht ergehen. Wir haben keine Gnade verdient. Unser 

Leben ist oft weit von dem entfernt, was Gott will. Wir laden Schuld auf uns. Aber Gott hat 

die Strafe auf sich genommen, die wir verdient hätten. In Jesus ist er selbst an unsere Stelle 

getreten. Durch Jesus hat uns Gott mit sich versöhnt. Er nimmt mein Versagen auf sich. Er 

fordert keine Vor- oder Gegenleistung. Ich kann mir Gottes Vergebung schenken lassen. 

Mein Versagen muss mich nicht mehr belasten.  

Jesus Christus ist wie ein sicherer Hafen, den ich jederzeit anlaufen kann, auch wenn mich 

Stürme umtreiben. Mein Herz wird fest und ruhig, wenn es bei ihm Ruhe findet, wie es Au-

gustinus sagt: „Unruhig ist unser Herz, bis es ruht in dir. Denn auf dich hin hast du uns ge-

schaffen.“4 

Gott meint es gut mit uns. Er ist uns gnädig. Bei ihm kommen wir zur Ruhe. Das genügt, um 

fröhlich und zuversichtlich ins neue Jahr zu gehen.  

Aber genügt mir das wirklich? Schnell gerät mir die Gnade Gottes, die mein Herz fest ma-

chen will, aus dem Blick! Manchmal rauscht die Mahnung unseres Predigttextes ungehört an 

 
2 https://www.dietrich-bonhoeffer.net/predigttext/wer-bin-ich/ 
3 https://www.spruechetante.de/sprueche-sammlung/index.php/der-mensch-bringt-sein-haar/ 
4 https://www.heiligenzitate.com/A-D/Augustinus.htm 
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uns vorbei: „Lasst euch nicht fortreissen durch verschiedenartige und fremde Lehren!“ Wir 

haben offene Ohren für neue Erkenntnisse, die Gewissheit versprechen. Wir lassen uns an-

sprechen von Angeboten, die Glück, Erfolg oder Wohlbefinden verheissen. Wir jagen einem 

Leben nach, das uns nicht zur Ruhe kommen lässt. Schnell ist unser Herz voll Unruhe, ob-

wohl es weiss, dass es nur bei Gott zur Ruhe findet.  

Manchmal erlebe ich, wie das Böse in mir mächtig wird. Ich will das Gute eigentlich, aber ich 

schaffe es nicht. Ich will freundlich sein, doch es gelingt mir nicht. Ich werde überheblich und 

verlasse mich auf meine eigene Kraft. 

Gottes Gegenspieler, der Satan, redet mir ein, Gottes Gnade allein reiche nicht aus. Er möch-

te uns von Jesus fortreissen und redet uns ein, Gott habe uns fallen gelassen.  

Doch Jesus Christus ist stärker. Er hat alle anderen Mächte besiegt. Es gibt nichts Besseres, 

als zu ihm zu fliehen. Bei ihm finden wir Zuflucht, wenn in uns solch ein Kampf wütet oder 

andere Angebote Heil versprechen, dies aber nicht halten können.  

„Es ist gut, dass das Herz durch Gnade gefestigt wird.“, sagt uns unser Predigttext. Durch 

Gottes Gnade geschieht Wunderbares. Sie macht unser Herz ruhig und getrost. Durch sie 

spricht Gott uns Vergebung zu. Mit seiner Gnade hilft Gott uns, dem Bösen zu widerstehen 

und ein neues Leben zu führen.  

Aber was können wir selbst tun? Nur eines: Schauen, dass unser Herr und Gott in der Mitte 

unseres Lebens bleibt und dass ihm dieser Platz von nichts und niemandem streitig gemacht 

wird.  

Worte von Meister Eckhart, Theologe und Philosoph im Spätmittelalter, bringen dies tref-

fend auf den Punkt. Er schreibt: „Die ein gutes Leben beginnen wollen, die sollen es machen 

wie einer, der einen Kreis zieht. Hat er den Mittelpunkt des Kreises richtig angesetzt und 

steht der fest, so wird die Kreislinie gut. Das soll heissen: Der Mensch lerne zuerst, dass sein 

Herz fest bleibe in Gott, so wird er auch beständig werden in seinen Werken.“5 

Das gilt auch für den Kreis, der sich heute schliesst, und für das neue Jahr, in das wir gehen: 

Ist der Mittelpunkt des Kreises richtig gesetzt, wird die Kreislinie gut. Ist unser Herz fest in 

Gott, können wir auch so leben, wie er es will.  

Legen wir doch heute unsere Zeit, unsere guten Vorsätze, unsere Dankbarkeit und auch un-

sere Sorgen und unsere Schuld in Gottes Hände! Schenken wir ihm unser Herz! Er wird es 

fest und ruhig machen. Er bleibt uns treu. Jesus Christus, der bisher für uns da war, wird 

auch heute und morgen an unserer Seite stehen, weil er immer derselbe bleibt: „Jesus Chris-

tus ist derselbe gestern und heute und in Ewigkeit.“  

Amen. 

 
5 http://gebete-und-gedichte.de/128.html 


